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Ähnlich konkrete «Rezepte» wünschte
man sich auch in anderen Beiträgen,
insbesondere zu den Konsequenzen aus der
Bundesratswahl. Doch dazu scheinen weitere

Denkarbeit - und ein weiteres Buch
(S. 85) - nötig. Die Lektüre des vorlie¬

genden ist trotz dieser Schwäche anregend

- und zumindest in den Texten von Fredi
Krebs über den im Aargau politisierenden
Kellner aus Österreich auch unterhaltend.

Markus Blaser

Widerstand 1: Kunst und Politik

Peter Weiss: Die Ästhetik des Widerstands.
Roman. Trilogie in einem Band. Suhrkamp,
Frankfurt/M. 1997.980 S., Fr. 31.80.

Politische Ideen haben sich in der politischen

Praxis zu bewähren, das heisst auch
im Alltag jener, die «sich ganz unten
befinden». In der tausendseitigen Trilogie
«Die Ästhetik des Widerstands», an der er

von 1971-1980 gearbeitet hat, hat Peter
Weiss diese Perspektive von unten literarisch

verwirklicht. Der Roman erzählt von
einer Ich-Figur, die sich gegen die
nationalsozialistische Terrorherrschaft
behauptet, 1937 nach Spanien geht und nach

der Niederlage der Republikaner über Paris

ins schwedische Exil, wo er sich im
Umkreis des antifaschistischen Widerstands

(«Rote Kapelle») bewegt. Dieser Werdegang

setzt den Rahmen für eine breite

Auseinandersetzung über Idee und Praxis. Der
Ich-Erzähler steht gleichsam als Reflelt-

torfigur im Zentrum von Diskussionen
über Politik, Geschichte, Literatur und
Kunst: Kafka, Brecht, Gericault tauchen
auf, Marxismus, Stalinismus, Anarchismus
werden verhandelt. Insbesondere mit den
beiden sozialistischen Häretikern Willi
Münzenberg und Max Hodann diskutiert
er das komplexe Austauschverhältnis von
Kunst und Politik. Der sperrig schöne Titel

signalisiert, dass die Reflexion über
Kunst an ihrer politischen Praxis demonstriert

wird, dass diese Praxis aber zugleich
nicht von jener Reflexion zu trennen ist.

Gerade die dialektische Verknüpfung von
Kunst und Politik macht noch immer den

Reiz von Weiss' streng komponiertem und

nicht leicht zugänglichem Opus magnum
aus. Sie bindet den politischen Diskurs ans
ästhetische Empfinden und damit auch an
den persönlichen Eigensinn, beiden
Respekt zollend. «Ich glaube, bei allen, die sich

engagieren, ist es ein individuelles Erlebnis,
das dem Engagement zu Grunde liegt.» Dies

formulierte Weiss schon 1965, und das Dik-
tum blieb für ihn Leitfaden für den «freien

undogmatischen Meinungsaustausch».
Mit aller Beharrlichkeit stellt sich der Ich-
Erzähler in der «Ästhetik» gegen
vorgefertigte Argumente und Erklärungssysteme.

Auch wenn das Ich nicht nur in dieser

Hinsicht dem Autor gleicht, ist es Teil
eines literarischen Maskenspiels, in dem
Weiss sein eigenes, weit zaghafteres
Emanzipationsstreben zuspitzt.
Unter diesem Vorzeichen schlägt deshalb
die Schlusssequenz im 3. Band eine
vertrackte Volte, wenn Weiss seinen Erzähler
den Sinn des «langen Wartens» überdenken

lässt. Dieser Sinn, heisst es, würde darin

liegen, «von den künftigen Einsichten
her das früher Aufgenommene zu klären»:
Basis dafür, dass sich die Zukunft bestehen

lässt. Individuelles Erleben und politisches

Engagement kommen in der «individuellen

Verantwortung» zusammen, die
Hodann intensiv beschwört. Beides trägt sich

gegenseitig, beides aber muss permanent
hinterfragt werden. «Wären wir sonst
Marxisten, Dialektiker?», wie Weiss im Stück
«Trotzki im Exil» schrieb.

Beat Mazenauer
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